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zs  ar t  beweis t  wieder  e inmal  Kompetenz.  Das  ze igt  s i ch  g le ich be im E int r i t t  durch d ie  Subt i l i tä t  der  

Hängung,  durch das  fe ine Bez iehungsgef lecht  der  ausgeste l l ten Werke,  an der  V ibrat ion des  Raumes 

durch fe ine Korrespondenzen von F lächen,  Farben und L in ien,  von Körpern und Mater ia l ien –  be i  

g le ichze i t iger  Grundst immung von Konzentrat ion und St i l le .  

Dazu kommt,  wie  i ch  annehmen kann,  e in  mit  der  h ier  zu sehenden Kunst  geometr i scher  Abst rakt ion 

z ieml ich ver t rautes  Publ ikum, eben das  von zs  ar t .  D ieses  Publ ikum muss  man n icht  gewinnen,  n icht  

überzeugen.  Und d ie  be iden Galer i s ten wissen wahrsche in l i ch  mehr  a l s  e in  daherge laufener  

sogenannter  Experte  über  d ie  B iograf ie  und d ie  Werkentwick lung zweier  Künst le r ,  d ie  s ie  se i t  langem 

ver t reten.  

 

Was g ibt  es  da für  mich noch zu sagen? Noch dazu l iegen h ier  Prospekte ,  Kata loge mit  ana ly t i sch 

interpret ie renden Texten,  auch von den Künst le rn  se lbst ,  auf .  Aber  a l le  s ind s ie  nur  auf  d ie  Werke,  d ie  

Künst le r  se lbst  bezogen,  ohne Verweise  auf  den ideengesch icht l i chen Hintergrund,  d ie  

kunsth i s tor i schen Kontexte .  Kunst  i s t  aber  le tz t l i ch  auch e in  ku l ture l les  Konst rukt  und nur  in  d iesem 

Zusammenhang wirk l i ch  zu vers tehen –  oder  gar  zu beurte i len.  I s t  doch jedes  Urte i l  e in  

verg le ichendes .  Ohne Verg le ichsgegenstand ke ine Kr i ter ien,  ke in  hoch oder  t ie f ,  he l l  oder  dunke l ,  

groß oder  k le in .  A lso wage ich etwas be i  E röf fnungen doch Ungewöhnl iches :  i ch  spreche n icht  nur  

über  Autonomie und Or ig ina l i tä t ,  auch über  Zusammenhänge und Verwandtschaften.  D ie  zentra le  

Kunst f rage der  Moderne läss t  s i ch  in  deren Ausk lang nur  noch etwa so s te l len:  Wie v ie l  an Er f indung,  

an E igenart ,  i s t  im Rahmen der  Konvent ionen und Rege lwerke der  Moderne denn überhaupt  noch 

mögl ich? B l i cken wi r  doch auf  schon mehr  a l s  e in  Jahrhundert  e iner  Gesch ichte  zurück,  der  s i ch  be ide 

Künst le r  ( Jahrgänge !939 und 1940!)  noch ganz se lbstvers tändl ich verbunden füh len.  

 

E in  h i s tor i scher  Bezugspunkt  der  Kunst  von Wal ter  Angerer -N iketa  und Ray Malone wären 

be isp ie l sweise  d ie  1917 von Theo von Doesburg für  d ie  Künst le rgruppe De St i j l  (u .a .  P ie t  Mondr ian 

und Georges  Vantonger loo)  mi t  Arch i tekten und L i teraten entwicke l ten Grundsätze der  Gesta l tung für  

e ine auf  a l le  Bere iche anwendbare Ästhet ik :  d ie  Redukt ion der  Mit te l  auf  wenige e lementare  

Pr inz ip ien,  auf  d ie  Pr imärfarben und Nichtfarben,  auf  waagrecht  und senkrecht ,  auf  he l l  und dunke l  

etc .  Den ge is tesgesch icht l i chen Hintergrund dafür  b i ldete  der  Wel tkr ieg.  Es  g ing darum, Rat io  gegen 

Emot io ,  das  Universe l le  gegen das  Ind iv idue l le ,  das  Objekt ive  gegen das  Subjekt ive  zu setzen.  D ie  

Rege ln  waren anfängl ich s t reng,  ba ld  gab es  Interpretat ionskonf l ik te ,1923 sche idet  Mondr ian 

aus ,1931 fo lgte  d ie  Auf lösung.  D ie  Theor ien und Ges innungen s ind aber  b i s  heute  lebendig,  in  v ie len 

Var iat ionen,  Abwandlungen,  Erwei terungen.  Künst le r Innen haben im Gegensatz  zu Sport le r Innen d ie  

Mögl ichke i t ,  Rege lwerke zu ändern,  zu kombin ieren,  zu var i ie ren.  D ie  d iesbezügl ichen Sp ie l räume 

werden aber  immer k le iner .  

In  den ers ten Jahren der  zwei ten Nachkr iegsze i t  wissen wi r  um d ie  Dominanz des  Informel l  a l s  e rs te  

Wel tsprache der  Kunst .  Dazu kommen dann in  den 60ern Pop Art ,  F luxus ,  Arte  Povera ;  mi t  Color f ie ld  

Pa int ing,  Min imal  Art ,  Zero,  Hard Edge,  Rad ica l  Pa int ing kommt es  auch zur  Wideraufnahme eher  

formal i s t i schen Erneuerungsbest rebungen nach dem 1.  Wel tkr ieg.   Motto:  Noch i s t  längst  n icht  a l les  

gesagt ,  lass t  uns  nochmals  zu den Wurze ln  der  Malere i  und Sku lptur  zurückgehen,  zur  Farbe,  zur  

re inen Form,  und Grundfragen s te l len.  Zu d ieser  Generat ion gehören d ie  h ier  präsenten Künst le r .   
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Walter  Angerer-Niketa 

„Er  n immt e inem Würfe l  gerade sov ie l  weg,  dass  es  i r r i t ie r t  und d ie  Wahrnehmung verändert .  E ine 

Sku lptur  ents teht .  Weniger  geht  n icht  mehr!“.  Das  s ind Z i tate  nach Hara ld  Koisser  –  besser  kann man 

es  wohl  n icht  sagen!  Er  spr icht  in  se inem Text  auch von der  „Gewal t  der  St i l le“,  i ch  von unaufgeregter  

Rad ika l i tä t .  Absurderweise  i s t  es  gerade der  Min imal i smus se iner  Sku lpturen,  der  d iese  so 

unverwechse lbar  und P lag iate  prakt i sch unmögl ich macht .  Etwas,  wofür  unzähl ige Künst le r Innen (of t  

vergebl ich)  kämpfen.  Obwohl  Angerer  Pythagoreer  i s t ,  s i ch  mathemat i sch-geometr i schen 

Gesetzmäßigke i ten,  e iner  sozusagen höheren Ordnung,  unterwi r f t ,  s ind se ine Arbe i ten doch von 

kühler ,  gehe imnisvo l le r  Schönhei t ,  sub jekt iv  und emot iona l .  S ie  sugger ieren „Ruhe in  der  Bewegung,  

Bewegung in  der  Ruhe“ (noch e in  Z i tat  nach Koisser! ) .   

 

Dem Künst le r  ge l ingt  es  of fens icht l i ch  auf  mehreren Ebenen,  sche inbar  unüberbrückbare  Gegensätze 

zu überwinden.  Auch Im kunsth i s tor i schen Kontext  kann man von e iner  unorthodoxen Pos i t ion 

sprechen.  A l le in  durch se inen raf f in ier t  p las t i schen Umgang mit  dem Kubus wäre er  den ar tverwandten 

Min imal i s ten suspekt  gewesen.  Waren d iesen doch d ie  geometr i schen Grundformen wie  Kuben 

sozusagen he i l ig ,  a l s  Inkunabe ln des  Rat iona l i smus,  a l s  Symbole  der  Z iv i l i sat ion,  während Wal ter  

Angerer  s ie  durch fe inste  I r r i ta t ionen verunk lär t .  In  den B i ldwerken wiederum unter läuf t  er  deren 

Objekt iv i tät  durch fe ine Handschr i f t l i chke i t  der  St rukturen und Tonwerte .  D ie  gez ie l te  Versch le ierung 

der  sys temischen Grundlagen se ines  Werks  sche int  geradezu e in  Wesensmerkmal  se iner  Kunst  zu se in .  

K lar  lesbare ,  re in  formaler  Log ik  fo lgende Form – im S inne von“ you see what  you see“ –  i s t  jedenfa l l s  

n icht  se in  Z ie l .   

Ganz dezent  deutet  der  Künst le r  durch d ie  T i te l  mancher  Werke auch andere ,  inha l t l i che Ebenen an –  

auf  d ie  man s ich e in lassen kann,  s i ch  aber  n icht  e in lassen muss .  I ch  jedenfa l l s  e r lebe be i  se inen 

Sku lpturen e in  Gegenüber ,  e in  s tummes,  versch lossenes  zwar ,  aber  e in  auch gehe imnisvo l les ,  mi t  der  

Ausst rah lung s t i l l e r  Energ ie  und n icht  toten Ste ins .   

 

Ray Malone 

 

E in  Rundumbl ick  in  d iesen Räumen ze igt :  be ide Künst le r  gehören der  g le ichen Faku l tät  an.  S ie  s ind 

aber ,  obwohl  of fens icht l i ch  und augensche in l i ch  wesensverwandt ,  doch sehr  untersch ied l i ch .  Angerer -

N iketa ´ s  Arbe i t  wi rd  charakter i s ie r t  durch subt i l  verdeckte  Brüche or thodoxer  Rege ln ,  d ie  von Malone 

durch d ie  bewusste ,  ja  demonstrat ive  Übernahme t rad i t ione l le r  Methoden und Prob lemste l lungen 

konkreter  Kunst .  Malone dek lar ie r t  s i ch  h ier  ganz ohne Scheu.  S ieht  er  doch noch ausre ichend of fene 

Fragen auf  dem sche inbar  abgearbe i teten Fe ld  der  Moderne.  Auch er  s te igt  in  der  zwei ten Wel le  

geometr i sch-konst rukt iver  Malere i  e in ,  im Hard Edge der  60er  bez iehungsweise  im Radica l  Pa int ing der  

70er  und 80er  Jahre .  Be ider  St römungen Kennze ichen i s t  d ie  Konzentrat ion auf  Farbe und F läche,  a l s  

Wesensmerkmale  des  Mediums Malere i ,  und d ie  of t  sys temat i sche,  ser ie l le ,  ja  fas t  wissenschaft l i che 

Untersuchung ihrer  Re lat ionen.  

  

An d iesem Punkt  s te l len s ich unvermeidbar  Assoz iat ionen e in  –  und so l len s ich wohl  auch e inste l len.  

Be i  der  Ser ie  Unbound zu „How i s  Afra id  of  Ye l low,  Red and B lue?“ von Barnett  Newman und h ier ,  vor  

ihren Augen,  zu „Homage to the Square“ von Josef  A lbers .  Wer  kennt  d iese  Inkunabe ln der  Moderne 

n icht?  Aber  d ie  F rageste l lung d ieses ,  auch in  e iner  großen Ser ie  abgearbe i teten Werkb locks  (  

zumindest  39 Werke -  nach der  Nummer ierung der  Exponate zu sch l ießen) ,  i s t  e ine ganz andere  a l s  be i  

A lbers .  Während d ieser  anhand e iner  immer g le ichen Kompos i t ion von ine inander  geste l l ten Quadraten 

d ie  Wechse lwi rkung von Farben,  spez ie l l  ih re  Räuml ichke i t ,  sys temat i sch untersuchte ,  setzte  s ich 

Malone mit  ihrer  Tona l i tä t  und der  Wirkung le icht  var i ie render  kompos i tor i scher  E lemente 

ausause inander .  D ie  A lbers -ähnl iche Grundkompos i t ion,  e in  Quadrat  in  e iner  rahmenden F läche 
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bez iehungsweise  zwei  ine inander  geste l l te  Quadrate ,  könnte sogar  bewusst  gewähl t  worden se in ,  

provoz ier t  s ie  doch d ie  F rage nach der  Untersch ied l i chke i t ,  den Verg le ich und damit  e ine intens ive  

Ause inandersetzung.  Genau damit  er re icht  Malone d ie  für  das  Vers tändnis  se ines  Werkes  er forder l i che 

Konzentrat ion des  Bet rachters .  

 

Es  passt  zur  Charakter i s t ik  d ieses  Künst le rs ,  dass  er  s i ch  auch verba l  präz i se  äußert  –  im durchaus  

log ischen Gegensatz  zu se inem Gegenüber ,  der  nur  se ine Werke sprechen lassen möchte.  Zwei  Sätze  

aus  se inem Text  zu Unbound ersch l ießen d ie  Ser ie  besser ,  a l s  i ch  es  mi t  v ie len könnte:  

„Die  Form (d ie  Kompos i t ion)  i s t  of fenkundig,  ihre  Aufte i lung def in ierbar  und le icht  zu erkennen –  h ier  

g ibt  es  Rege ln ,  d ie  e ingeha l ten werden.“ 

„Dre i  ebenmäßige,  n icht  modul ie r te  Töne derse lben Farbe bewegen s ich in  Bez iehung zue inander ,  

e inmal  he l le r ,  dann dunk ler ,  gehen a l lmähl ich von e inem Te i l  der  F läche in  e inen anderen über ,  

weigern s ich dabe i  ganz s ie  se lbst  zu se in ,  aber  auch,  s i ch  mite inander  zu ident i f i z ie ren.“ 

Dazu darf  i ch  ergänzend nur  e inen Satz  aus  Malones  „Gedanken zur  Farbe“ s te l len:  

 Indem man e inen Ton neben den anderen setzt ,  s te l l t  man Fragen,  deutet  Ungewisshe i ten an,  

akt iv ie r t  den B l i ck ,  aber  vor  a l lem läss t  man subt i le  Harmonien ents tehen,  V ibrat ionen e iner  se l t sam 

le ichten,  doch g le ichze i t ig  auch d ichten Ordnung.“ 

 

D ie  bewusste  Anwendung sozusagen „orthodoxer“ Methodik  i s t  aber  nur  e ine Facet te  der  

künst le r i schen Recherche von Malone.  Geht  doch se ine se lbst  gewähl te  Redukt ion der  gesta l ter i schen 

Mit te l  e inher  mi t  der  Bes innung auf  deren spez i f i sche Mater ia l i tä t  und der  Entdeckung des  nachgerade 

unendl ichen Potent ia l s  e iner  so lchen Disz ip l in ierung:  e ine Ste igerung in  der  Untersche idung des  

Subt i len.  

 

H ier  dar f  i ch  S ie  auf  d ie  im ers ten Augensche in  unauffä l l igen,  auf  den zwei ten B l i ck  aber  besonders  

fasz in ierenden B lät ter  der  Re ihe Ohne T i te l  h inweisen.  S ie  s tehen exemplar i sch für  d ie  vom Künst le r  

entwicke l ten St rukturen,  d ie  d ieser  im Umfe ld  von Mus ik  und L i teratur  in  imagin ier ten 

Wahlverwandtschaften entdeckte  und in  se in  b i ldner i sches  Werk übersetzte .  H ier  i s t  es  e in  fe ines  

ver t ika les  L ineament  –  das  s ich be i  genauerem Hinsehen a l s  aus  fe inen dre id imens iona len 

Kartonstegen bestehend entpuppt .  D iese  Stege werden auf  e inem uns ichtbaren hor izonta len Raster ,  

g le ich Noten in  rhythmischen Anordnungen,  var i ie r t ,  dadurch auch wechse lnde T iefenräuml ichke i ten 

sugger ier t .  In  e inem Text  zu d ieser  Ser ie  schre ibt  d ie  Kunsth i s tor iker in  Annette  Jahnhorst :  

„Ver langsamung,  Inneha l ten,  Vers inken in  Bet rachtung,  eröf fnen uns  d ie  Präz i s ion und Ästhet ik  der  

B i ldobjekte  von Ray Malone.“ Tun S ie  das  b i t te ,  gehen S ie  nahe h in ,  es  lohnt  s i ch.  Das  g le iche g i l t  

aber  auch für  d ie  fe ine Mater ia l i tä t  der  graf i schen und maler i schen Arbe i ten von Wal ter  Angerer -

N iketa .  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


